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Eine Verstänäigung.
c*n dieser furchtbaren Zeit des Kampfes aller gegen

alle ein Wort des Friedens und der Verständigung zu
vernehmen, ist Erquickung, und dies um so mehr, wenn es
ms einer Ecke zu uns gelangt, die dem Zentrum des
Weltkrieges fast unmittelbar vorgelagert ist. Wir denken
dabei an die Schweiz , das kleine Bergland im Sudwesten
»Ä ® 1Ä « und « °,m sich b-.
rühren und mischen und wo dte feindliche Agitation gegen
die Sache der Mittelmächte zuweilen schon die staatliche
Zusammengehörigkeitder Eidgenossen zu sprengen drohte.
Man weiß, wie rücksichtslos der Vierverband auch dieses
kleine Bergland seine starke Hand fühlen lassen wollte:
entweder du sperrst deine Grenze nach Deutschland nach
unseren Befehlen oder wir blockieren die -Straßen und
Eisenbahnen für jede Zufuhr nach Basel und Bern , nach
Zürich und Luzern, nach Genf und Lausanne.

Die Schweiz hatte zwar einen Vertrag mit den
Westmächten, der ihr einen gewissen Spielraum im Waren¬
austausch mit Deutschland ausdrücklich einräumte, aber in
Paris war man dieses Vertrages überdrüssig geworden,
und als der Schweizer Bundesrat seine Unterhändler ein¬
mal und dann noch ein zweitesmal an die Seine entsandte,
wurden sie dort mit sehr „herzlichen" Redensarten abge¬
speist, mußten im übrigen jedoch völlig unverrichteter Sache
nach Hause zurückkehren. Jetzt wandte die Berner Re¬
gierung sich nach Berlin . Hier wurde sie schon insofern
entgegenkommender behandelt, als man deutsche Unterhändler
sofort zu einer Reise nach der Schweiz zur Verfügung stellte,
also in Berücksichtigung eidgenössischer Empfindungen davon
Abstand nahm,Vertreter deskleinenLandes etwa als Bittsteller
nach Berlin kommen zu lassen. Die Verhandlungen wurden
unverzüglich in Angriff genommen, und jetzt sind sie soweit
gediehen, daß die von beiden Seiten ehrlich angestrebte
Verständigung als erreicht bezeichnet werden darf . Nach
einer amtlichen Mitteilung aus Bern „steht zu hoffen, daß
alle Schwierigkeiten in letzter Zeit eine die beiderseitigen
Interessen befriedigende Lösung finden werden. Ins¬
besondere würde sodann auch eine ausreichende Versorgung
der Schweiz mit Kohle und Eisen eintreten. Vermehrte
Lieferungen haben bereits eingesetzt".

Was bei diesen deutsch-schweizerischen Verhandlungen
auf dem Spiele steht, ist nur ein verschwindend geringfügiger
Bruchteil der gewaltigen Interessen, um die in diesem
Weltkriege gerungen wird. Trotzdem berührt es ungemein
wohltuend zu sehen, wie leicht wir uns mit Nachbar¬
völkern verständigen können, wenn nur auch auf der
Gegenseite der gute Wille dazu vorhanden ist. Die
Schweizer Regierung erntet jetzt die Früchte ihrer wahr-
M unparteiischen Neutralität gegenüber beiden feindlichen
^Mächtegruppen, und auch in den franzosenfreundlichen
teilen des Landes wird man nunmehr vielleicht zu¬
zugeben bereit sein, daß der Bundesrat sehr gut beraten
war, als er sich dem wahnwitzigenTreiben der Genfer und
Lausanner Lärmmacher mit aller Macht entgegenstemmte.
Damals schien geradezu die nationale Einheit der Eid¬
genossenschaft gefährdet. Seit dem Oberstenprozeß war
ocmn tue Erregung wieder etwas abgeflaut. Da kam, für

Öffentlichkeit einigermaßen überraschend, die
"Esche Note, die den Schweizern mit einem Schlage klar
machte, daß wir nicht gesonnen wären, unsere schriftlich
«rburaten Rechte zum Spielball vierverbändlicher Willkür

herabwürdigen zu lasten. Für uns standen dabei nur ver¬
hältnismäßig geringfügige Werte auf dem Spiel , die wir
schließlich auch noch hätten entbehren können. Für die
Schweiz aber bedeuteten die Waren, die sie von uns bezog,
eine Lebensfrage ihrer industriellen Wirtschaft. Um so
entschiedener dürsten wir in diesem Fall auf unserem
Schein bestehen.

Nun ist es den beiderseitigen Unterhändlern gelungen,
eine „befriedigende Lösung" zu finden, und wir dürfen
hoffen, daß das gleiche Urteil auch vom deutschen Stand¬
punkt aus wird unterschrieben werden können, wenn erst
der Inhalt des neuen Abkommens bekannt geworden ist.
Jedenfalls ist damit wieder einmal der Beweis erbracht,
daß Deutschland, weit davon entfernt , aus Mangel an
Roh - und anderen Stoffen zugrunde zu gehen, aus seinen
Schätzen und Vorräten sogar noch anderen Völkern ab¬
geben kann, was sie brauchen. Es muß nur auch von der
Gegenseite dabei „ein bißchen Liebe" betätigt werden.
Zuviel verlangt ist das wirklich nicht.

püUtifcbe Rimdlcbau.
Deutsches Reich.

+ Vor dem Zusammentritt des Reichstages hält der
Reichskanzler mit den Parteiführern in diesen Tagen
Besprechungen ab. Der Kanzler gibt dabei höchstwahrschein¬
lich Aufklärungen über die politische Lage und nimmt die
Ansichten der Parteiführer entgegen. Wie angenommen
wird , soll der Reichstag wahrscheinlich am 28. September
zusammentreten. Die Tagung soll nur acht Tage dauern
und im November eine neue beginnen.

* Es ist in Aussicht genommen, die im Kriegssteuer¬
gesetz vorgesehene Annahme von Schuldbuchforderungen
der Kriegsanleihen an Zahlungsstatt in der Weise be¬
wirken zu lassen, daß die Beträge von dem Schuldbuch¬
konto des Steuerpflichtigen auf ein bei der Verwaltung
des Reichsschuldbuchs einzurichtendes Konto des Reiches
überschrieben werden. Es bedarf hierzu nur eines An¬
trages bei der Reichsschuldenverwaltung. Eine Ausreichung
von Stücken wird nicht erforderlich und Kosten entstehen
dem Kontoinhaber dadurch nicht. Da für die Schuldbuch¬
zeichnungen wie bei den früheren Anleihen eine Ermäßigung
des Zeichnungspreises um 20 Pfennig für je 100 Mark
Nennwert gewährt wird , bieten sich den Zeichnern bei
der Begleichung der Kriegsgewinnsteuer auf diesem Wege
besondere Vorteile.

+ In Eisenach tagten die Vertreter der Thüringer
Nationalliberalen . Dabei sprach Abgeordneter Dr . Strese-
mann über die innere Politik , nachdem er vorher die
auswärtige Politik behandelt hatte. Dr . Stresemann ttat
für die Einsetzung eines parlamentarischen Beirates aus
den Vorsitzenden der großen Parteien ein, wünschte Auf¬
klärungen über die „Neuorientierung " und hielt Zensur
und Schutzhaft nicht für würdig eines Volkes, das diesen
Krieg führe. Was das Verhältnis der Parteien nach dem
Kriege betrifft, so werden wir , sagte Stresemann , jedem
die Hand reichen, der mit uns geht, und wir halten die
alten Unterschiede der Parteien in nationale und nicht
nationale für ausgelöscht seit den Tagen der großen Er¬
hebung des deutschen Volkes, ebenso wie wir hoffen, daß
konfessioneller Hader uns dauernd erspart bleibt.

Voten.
X In Warschau veranstaltete der Klub der Anhänger

des polnischen Staatswesens eine große Berlammiung,
an der alle Schichten der Bevölkerung in überwältigender
Anzahl teilnahmen. Die Versammlung trug den Charatter
einer emsten politischen Kundgebung . Es wurde eine Re¬
solution angenommen, daß Rußland der rücksichtsloseste
Gegner eines polnischen Staatswesens und der Wieder-
hersp-llung des polnischen Staates sei. Ein Sieg Ruß¬
lands bedeute für die nationale Existenz Polens die Ver¬
nichtung, daher sei die russische Niederlage die notwendige
Vorbedingung für die staatliche Wiederherstellung Polens.
Die Resolution ließ erkennen, daß die Wünsche der Polen
auf eine baldige Proklamierung eines polnischen Staates
gerichtet sind, um ihnen eine tätige Beteiligung an dem
Kampf gegen Rußland zu ermöglichen. Weiter wurde be¬
schlossen, an den Grafen Tisza ein Telegramm zu senden,
worin der Sympathie mit dem durch die rumänische
Kriegserklärung zunächst bedrohten Ungarn Ausdruck ge¬
geben wurde.

OTierreich-dngarn.
x Der Reichstagsabgeordnete Stefan Popcsicso kündigt

für die nächste Sitzung des Reichstages eine Erklärung
der ungarischen Rumänen für unentwegte Treue gegen
Österreich-Ungarn an. Popcsicso schreibt, einer solchen
Erklärung bedürfe es eigentlich in Ungarn nicht, die Er¬
klärung gelte dem Auslande . Wir wollen , daß das Aus¬
land sieht, wie falsch die Darstellung Rumäniens ist, daß
es einen Befteiungskrieg führe . Rumäniens wahrer Feind
ist Rußland. Sie mögen was immer sagen, ich habe mich
überzeugt, daß auch das rumänische Volk nicht gegen die
Mayaren ist. Ein oder zwei Leute konnten sich hier nicht
zur Geltung bringen, und diese Leute haben jenseits der
Grenze geschürt. Rumänien wird seinen irrigen Schritt
sehr bald bereuen.

Grieben land.
X Nach einer Reutermeldung forderte die am 2. Sep¬

tember der griechischen Regierung übermittelte englisch¬
französische Note die Kontrolle über das griechische
Post- und Telegraphenwesen mit Einschluß der drahtlosen
Telegraphie, die Ausweisung feindlicher Agenten aus
Griechenland, die der S pionage und der Bestechung schuldig
sind, sowie die Ergreifung der notwendigen Maßnahmen
gegen griechische Untertanen , die der Spionage und Be¬
stechung mitschuldig sind. Venizelos erließ ein Manifest,
in dem er auf die un geheure-Verantwortung der Regierung
sowie die tödliche lstfahr lMweist , welche den griechisch« !
Interessen von den Bulgaren drohe.

Athen, 4. Tept. Griechenland hak die Forderungen
der Entente im vollen Umfange angenommen. Die Kon¬
trolle über Post «nd Telegraphen hat gestern begonnen«

Amerika.
X Da in den Vereinigten Staaten der Kongreß dm

Achtstundentag angenommen hat , haben die Vertreter der
Eisenbahner einstweilen den Äusstandsbefehl rückgängig
gemacht. Die Militärbehörden zogen 20000 Soldaten von
der mexikanischen Grenze zurück, um die Eisenbahnen und
den Besitz der Eisenbahngesellschaftenzu schützen.

X Das Repräsentantenhaus hat einen Schritt gegen
die englischen schwarzen Listen unternommen. Das
Repräsentantenhaus hat die vom Senat vorgenommenen
Zusätze zum Schiffahrtsgesetz angenommen. Durch diese
wird das Schatzamt ermächtigt, durch die Zollbeamten die
Ausklarierung solcher Schiffe zu verweigern , die nicht voll

Oer rechte Meg.
Roman von M . Prigge -Brook.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
A ^ Aren Jahren heiratete der Baron ein armes,

adchen, das seine Jugend in trostloser Abhängig-
*ouerte.JäJttt tausend Freuden vertraute Anita von

sie wr \Ltr re .Zukunft dem ritterlichen Manne , von dem
allen m^ ^ Eft .nicht viel wußte. Daß er sein Leben nach
ft'-cm bin genossen hatte, kümmerte die junge

t ? te  Ew nicht eifersüchtig auf eine unbekannte
Di? ĉ nhert. Um so gewisser gehörte die Zukunft ihr.
die kin-i. ^ verlebten schöne Jahre , meist auf Reisen. Nur
in verbrachten sie in ihrem Schlosse,

», « ^ sWges Kind, die kleine Vera , aufwuchs. Der
n hatte sich einen Sohn gewünscht. Vera interessierte

’wfo.  Wenn er fern war , vergaß er fast ihre
ver von Rosen liebte ihr kleines Mädchen mit
selbst Zärtlichkeit oberflächlicher, nur mit sich
Ver., ^^ aftigter Naturen . Die jeweilige Trennung von
ihr elnî Elm sie zum Winter Rosenberg verließ, erpreßte
Senuô 55 a,nen, bie der Rausch ber Vergnügungen bald
schöne» Kind entwickelte sich zu einem
Wer " A ? bchen. Das brachte sie der Mutter um vieles
Lew " ahm Vera nun mit auf Reisen und hörte
kunft nr,ü?l ihre Schönbeit pries und ihr eine Zu-
Lobvrê I^ ^ ie. Nach dem Eindruck, den diese verfrühten
ihreS gML 0“? Vera machten, fragte sie nicht. In
&mlen Ärl ? Ä?? die glückliche Mutter schon die be-
sitz wih m^ lsfamisien durch und prüfte sie auf ihren Be-
Die niußte für Vera eine Partie fand,
bng nanlWi ^ daran denken. Der Baron
Geld an-iirw werden, so oft sie ihn um
Eruhigte "sich ? rmi " kcht gewesen, daher be-
c°Üen @e&anf(>if,füLrf 0n  r ^ fen. Sie schob die sorgen-
Zurde nach der Einümin,, ^ ' "^. wieder von sich. Vera
Schweizer Pensim ^ st̂ .̂""? e,n ptmt  3af )re in eine
Emilien ihre Au8k>Nb!^ ' " ,der „ur Töchter vornehmer

alt, all SEt .ÄW dann , achtzehn2 °bre alt, als eryielten. trat dann , achtzehn
L « --., fo anmutig.Die Elter'n ^ ? E omder gesagt,

lag zu ihren* ^ Tochter. Die Männer-xnren Fußen . Vor allen ihr Vetter Alfred

von Rosen, der einzige, der außer dem Baron den Namen
trug . Er ttaf mit seinen Verwandten wieder öfter
zusammen, nachdem er sie während der Studienzeit
selten gesehen hatte. Alfred von Rosen war nicht reich.
Er war ein Sproß der unbemittelten Rosen im Gegensatz
zu dem begüterten Baron ; trotzdem hatte er sich der
Diplomatie zugewandt, indem er hoffte, seine bescheidenen
Mittel würden bei einiger Sparsamkeit ausreichen . Nie
hatte Alfred von Rosen den Wunsch gehegt, reich zu sein.
Er ttat ihm indessen nahe, als er Vera wiedersah. Sie
sehen und lieben, war für ihn eins . Ihre vielen Verehrer
quälten ihn. Wäre er nur reich gewesen, oder hätte er
Vera eine angesehene Stellung zu bieten gehabt, nichts
und niemand hätte ihn abgehalten, um sie zu freien . Jetzt
fürchtete er die Tante , die ihm nicht günstig war , den
Onkel, der ihm auswich. Einst war das anders gewesen.
Den lustigen Studenten hatte der Onkel oft mit seiner
Liebe für das schöne Kind geneckt, das er ihm aufzuheben
versprochen.

Hatte er dies alles jetzt vergessen, oder wollte er höher
mit seiner Tochter hinaus ? Des Mädchens fühlte Alfred
sich sicher, Vera liebte ihn. Oder ihre Augen mußten
lügen, ihre schönen, sttahlenden Augen, die sich so oft und
zärtlich auf ihn richteten. Zu sprechen hatte er noch nicht
gewagt . Da ttat ein Ereignis ein, das alle seine Ge¬
danken und Pläne zurückdrängte.

Baron von Rosen verunglückte plötzlich, bei einem
Jagdunfall , wie es hieß. Anfangs zweifelte niemand an
diesem Unfall . Doch schon nach wenigen Tagen , als der
Notar des Verstorbenen, der zur Beisetzung auf Rosenberg
erschienen, sich der Witwe melden ließ, erschien ihr der
Tod in einem anderen Lichte. Sie wußte nun , ihr Mann
hatte den Tod freiwillig gesucht und gefunden. Er war
ruiniert , vollständig ruiniert ; das mußte ihm endlich klar
geworden sein, nachdem er schon die letzten Jahre über
^Geldmangel geklagt. Frau Anita geriet außer sich. Zeigte
sie sich beim Anblick des Toten und auch nachher be¬
wunderungswürdig gefaßt, so verließ diese Fassung sie im
Augenblick, als sie ihr und ihres Kindes Schicksal erfuhr.
Sie wollte lieber sterben, als den Fluch der Armut auf
sich nehmen. „Du hast gut reden", wies sie Vera ab. die
sie trösten wollte. „Du weißt nicht, was es heißt, arm
zu sein. Aber ich, ich hab's erfahren, und darum sag' ich
dir. es gibt kein größeres Elend ! Das bat er. der da

draußen liegt und den nun unser Schicksal nichts mehr
kümmett, wohl gewußt . Er hatte nicht den Mut , zu
ttagen, was er sich selber auferlegt in seinem schranken¬
losen Leichtsinn, seiner . . ."

„Schweig', Mutter , du sprichst von meinem Vater ."
Vera stand vor der erregten Frau ; ein wild empörtes
Gesicht starrte sie an.

Ich will das nicht hören ", grollte das Mädchen.
Aber ihre Mutter kümmerte das nicht. Sie fuhr fott

zu schelten und zu klagen und fragte bazwischen besorgt
nach dem Ergebnis der Prüfung der Verhältnisse, die der
Justittar auf ihr Geheiß unternahm.

„Ich sehe noch nicht ganz klar , Frau Baronin , ant-
wortete Dr . Grüttner , „allein , so viel kann ich Ihnen
schon sagen, für Fräulein Vera bleibt nichts, für Sie nur
eine kleine Rente."

Empörend. Das tat der eigene Vater seinem Kmde.
„Oh, Vera, arme Vera , was wird aus dir ?"

Frau von Rosen vergaß ihr eigenes Schicksal über
dem der Tochter. Aufschluchzend zog sie Vera an sich.
Die aber machte sich unwillig los . „Laß mich, Mama , ich
werde schon nicht umkommen, ich helfe mir !" Stolz,
mit hochaufgerichtetem Haupte an dem Notar vorbei,
verließ sie das Zimmer . Grüttner arbeitete noch einige
Tage , ehe er der Witwe berichten konnte , was er
gefunden. Das Gut war über uiid über verschuldet,
kein Ziegel auf dem Dach gehörte den Rasens. Der
wertvolle Holzbestand existierte nicht mehr , die Felder
lagen größtenteils brach, aus Mangel an Gespasin und
Saatgut zur Bestellung. Unverantwortlich mußten die
Administratoren , die in den letzten Jahren immerfort
gewechselt, gewirtschaftet haben. Unverantwortlicher als
sie der Tote , der leichtfertig unterschrieben , was man
ihm vorgelegt. Es blieb nichts übrig , als den Besitz
schleunigst zu veräußern , damit die Gläubiger , die schon
drängten, befriedigt würden . Frau von Rosen war wie
betäubt. Innerlich faßte sie die Schwere ihres Geschickes
kaum. Erst als Grüttner gegangen , kam Klarheit über sie.
Sie verzweifelte. Vera mußte einen Ausbruch mitanhoren,
der sie schaudern ließ. Das junge Mädchen reifte innerlich
in dieser schweren Zeit . Aus dem sorglosen Kinde wurde
über Nacht ein ernsthaft wägendes Weib, von dem aue
Illusionen abfielen. Alfred, der erst acht Tage nach der
Beisetzung seines Onkels kommen konnte, erschrak, als er



befrachtet sind und sich weigern , amerikanische Fracht nach
einem auswärtigen oder heimischen Hafen anzunehmen.
Diese Zusätze sollen der Benachteiligung von Firmen , die
auf der britischen schwarzen Liste stehen, begegnen.
Hua In - und Hueland.

Marienwerder , 4. Sept . Auf einem Spaziergang starb
hier der Landtagsabgeordnete Justizrat Dr . Schröck an einem
Herzschlag.

Wien , 4. Sept . Polnische Blätter melden , daß die
russischen Rechtsparteien gegen einen abermaligen
Winterfeldzug arbeiten und sich für die Vorbereitung von
Friedensverhandlungen einsetzen, da ein neuer Wmterfeldzug
für Rußland eine wirtschaftliche Katastrophe im Innern
heraufbeschwören würde.

Bern , 4. Sept . Luzzatti kündigt im „Corriere della Sera"
an . daß neue Steuermabnahmen einer weiter dringend
nötigen Kriegsanleihe voraufgehen und die Zinsen derselben
Lecken sollen. Zurzeit verausgabe Italien monatlich eme
Milliarde für außerordentliche Unkosten.

Haag , 4. Sept . Die amerikanischen Blätter teilen voller
Empörung mit , daß die deutschen Zeitungen , von denen
früher immerhin einige, wenn auch mit Verspätung nach
Amerika durchkamen, von der englischen Zensur seit einigen
Wochen bis auf das letzte Exemplar von den Dampfern ent¬
fernt werden.

Zürich , 4. Sept . Der bekannte und vielzitierte schweizer
Militärschriftsteller Oberst Egli wurde zum Lektor für Kriegs¬
wissenschaft an der Universität Basel ernannt.

Lugano , 4. Sept . In San Remo sollen alle Erinne¬
rungstafeln an Kaiser Friedrich entfernt und der
„Corsa Friedrich Wilhelm " umgetauft werden.

London , 4. Sept . „Daily Telegraph " meldet aus Man-
chester, daß infolge des hohen Baumwollpreises alle Kaufe
und Verkäufe von Baumwollgarn und Baumwollstoffen auf-
gehört haben.

London , 4. Sept . Wie die „Daily News " meldet , sind
bisher über 2000 Verhaftungen und 1167 Verurteilungen von
Leuten erfolgt , die sich aus Gewissensskrupeln dem
Militärdienst entzogen hatten.

Der Krieg.
Noch einmal setzen unsere Feinde an der Somme dB*

ihre Kräfte ein, um ihren Traum von dem „großen Aus¬
kehren " in Nordfrankreich in die Wirklichkeit zu über¬
führen . Ihre mit unerhörtem Einsatz von Munition und
Menschenlehen unternommenen wütenden Angriffe scheiterten
an dem Heldenmut unserer unvergleichlichen Truppen . Dre
eiserne Mauer an Somme und Ancre hat auch diesen
schwersten Stürmen standgehalten , ebenso wie die Wacht
bei Verdun , wo nicht nur französische Angriffe restlos zu¬
sammenbrachen , sondern auch in der Souville -Schlacht em
schöner deutscher Erfolg errungen werden konnte . Auch die
Russen erreichten mit ihren heftigen Vorstößen nichts , trotz¬
dem sie wieder aufs rücksichtsloseste Menschen opferten und
entsetzliche Verluste erlitten . Unser Vormarsch an der
Dobrudscha , Hand in Hand mit den Bulgaren , geht erfolg¬
reich weiter.

Rierenfcblacbt an der Somme.
Die deutschen Stellungen glänzend behauptet.

Großes Hauptquartier , 4. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gestern früh einsetzenden englisch-französischen An¬
griffe im Somme -Gebiet haben zu einer Schlacht größter
Ausdehnung und Erbitterung geführt . Nördlich der
Somme spielte sie sich auf der annähernd 30 Kilometer
breiten Front von Beaumont bis zur Somme ab . Trotz
oft wiederholten feindlichen Ansturms beiderseits der Ancre
und besonders auf Thiepval und nordöstlich Pozieres
haben unsere braven Truppen unter dem Kommando der
Generale von Stein und Freiherr Marschall ihre
Stellungen behauptet . Durch schnellen Gegenstoß vor¬
übergehend verlorenen Boden bei dem Gehöft Mouquet
(nordwestlich von Poziöres ) zurückerobert und „.dem
Feinde die schwersten Verluste zugefügt . Wecker östlich
hielt unsere starke Artillerie den Gegner in seinen Sturm¬
stellungen nieder ; erst nachts gelang es ihm , am Foureaux-
Wald oorzubrechen ; er wurde zurückgeschlagen. — Nach
einem allen Hisherigen Munitionseinsatz übersteigenden
Vorbereitungsfeuer entbrannte der Kampf zwischen Gmchy
und der Somme und wütete hier bis in die späten Nacht¬
stunden fort . In heldenmütiger Gegenwehr haben die
tapferen Truppen der Generale v. Kirchbach und v. Faß¬
bender dem in die völlig zerschossene erste Stellung ein¬
gedrungenen Feinde jeden Fußbreit Bodens streitig ge¬
macht und in ihrer zweiten Verteidigungslinie dem Stoß
Halt geboten . Guillemont und le Forest find in der
Hand des Gegners . — Südlich der Somme ist es abgesehen
vom Abschnitt südwestlich von Barleux unserer Arttllerre
gelungen , die Durchführung der französischen Angriffe
zu unterbinden ; die bei Barleux zum Angriff ansetzenden
Kräfte wurden blutig abgeschlagen . — Rechts der Maas
sind Angriffsversuche der Franzosen gegen das Werk
Thiaumont und südöstlich von Fleury gescheitert . An der
Souville -Schlucht wurde nach sorgfältiger Vorbereitung
ein in ûnserer Linie oorspringender Winkel der , fran¬
zösischen Stellung vom Feinde gesäubert ; 11 Offiziere»
•400 Mann wurden gefangengenommen , mehrfache feind¬
liche Gegenangriffe abgewiesen . — In . der Nacht zum
3. September haben Heeres - und Marineluftschiffe mit
beobachtetem guten Erfolge die Festung London angegriffen.
Eins unserer Schiffe ist im feindlichen Feuer abgesturzt . —
Im Luftkampf wurden am 2. und 3. September im Somme-
Gebiet 13, in der Champagne und an der Maas . je zwei
feindliche Flieger abgeschossen. Hauptmann Bolcke. der
seinen 20. Gegner außer Gefecht setzte, die Leutnants
Leffers , Fahlbusch und Rosencrantz haben an den letzten
Erfolgen hervorragenden Anteil . Durch Abwehrfeuer sind

Vera wiedersah . Ihre Augen , die in Leid erstarrten,
sahen ihn an oder vielmehr sie sahen , ihn nicht , blicklos
irrten sie in weite Fernen , aus denen sie sich mühsam zu¬
rückfanden , als er seinem Schmerz in teilnehmenden Worten
Ausdruck gab . „Der arme Onkel , wer hätte das gedacht,
Vera , als wir vor vier Wochen so fröhlich beisammen
waren !"

„Wer das gedacht hätte ? Er hat es sicherlich voraus¬
gesehen , will sagen , so bestimmt, " antwortete sie tonlos.
„Weshalb sonst wären wir um diese Zeit schon hier ge-
wesen ?" „Was willst du damit sagen ?" fragte der Vetter,
der sie nicht verstand . Sie sah in sein erstauntes Gesicht
und begriff . „Du weißt noch nichts . Fred , wie ich sehe,
dann , bitte , geh ' zu Mama . Sie wird nicht zögern , dir
ihr schreckliches Schicksal zu offenbaren , und sei es auch
nur , um den Vater zu schelten, damit sie sich keine Vor¬
würfe machen muß ."

„Vera ?"
^Ja , geh' nur , geh' , ich Litte dich". — rief sie nervös.

seit dem 1. September im Somme - und Maas -Gebiet vier
feindliche Flugzeuge heruntergeholt . — Am 2. September
haben französische Fliegerangriffe im Festungsbereich von
Metz unerheblichen Schaden angerichtet . Durch mehrere
Bomben auf die Stadt Schwenningen wurden 6 Personen
verletzt und einiger Gebäudeschaden verursacht.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Mit einem vollen Mißerfolg für die
Russen endeten ihre gestern westlich und südwestlich von
Luck wiederholten Anstrengungen . — Nördlich von Zborow
hielten unsere Truppen den zurückgewonnenen Boden gegen
mehrfache , starke russische Angriffe.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs Karl.
Östlich und südöstlich von Brzezany dauerte der Kampf an.
Örtliche Erfolge der Russen sind ihnen durch Gegenstoß
im wesentlichen wieder entrissen ; die Säuberung einiger
Gräben ist im Gange . — In den Karpathen wurde das
Gefecht südlich von Zielona fort sgesetzt. Russische Angriffe
südwestlich von Zabie , im Magura -Abschnitt und nördlich
von Dorna -Watta sind gescheitert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Unter erfolgreichen Kämpfen rückten die deutsch¬
bulgarischen Kräfte zwischen der Donau und dem Schwarzen
Meer weiter vor . Bei Kocmar (nordwestlich von Dobrie)
warf bulgarische Kavallerie rumänische Infanterie in
Unordnung zurück und nahm 10 Offiziere , über 700 Mann
gefangen . An der macedonischen Front ist die Lage
unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

(Fortsetzung folgt.)

Österreichlschungarifdier Deereabertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 4. September.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien . Vortruppengeplänkel , Ar¬

tilleriefeuer , keinerlei Änderung der Lage.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Karl . Die Russen setzen ihre Anstrengungen , dm
Widerstand der Verbündeten in den Karpathen zu brechen,
Tag und Nacht fort . Es kam an zahlreichen Punkten zu
erbitterten Kämpfen . Die Anstürme des Feindes wurden
durch Feuer oder Bajonett und Handgranatenkampf abge¬
schlagen. Kleine örtliche Erfolge , welche die Russen süd¬
westlich von Fundul Moldovi und im Gebiete des Ta¬
tarenpasses errangen , wurden durch Gegenangriffe zum
großen Teil wettgemacht . Der Feind erlitt schwere
SBcrluftc.

Auch südöstlich von Brzezany brachten dem Gegner
seine verlustreichen Angriffe keinen Vorteil . Um ein kleines
Grabenstück wird noch gekämpft.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Nördlich von Zborow und zwischen
Swiniuchy und Szelwow in Wolhynien scheiterten neuer¬
lich zahlreiche mit großem Massenaufgebot geführte An¬
griffe des Feindes.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Östlich von Vlora (Valona ) wurde der Vorstoß der
Italiener völlig abgeschlagen . Der Feind mußte auf das
linke Vojusa -Ufer zurückweichen . — Alle unsere Stellungen
sind wieder in unserem Besitz.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die militärische Lage.
Die Schlacht an der Somme , die seit Sonntag

wütet , hat ihresgleichen bisher nicht im Kriege gesehen.
So außerordentlich schwer und von Bedeutung ist sie. Im
Norden des Flusses dehnt sich die Kampffront von Beau¬
mont , nordwestlich Thiepval , bis zum Flußufer auf eme
Breite von 30 Kilometern . Südlich der Somme ist die
Angriffsbreite 15 Kilometer zwischen Barleux und der
Bahn Amiens —Nesle . Das Trommelfeuer , das die
feindliche Stürmen vorbereitete , war von einer
bisher nicht dagewesenen Heftigkeit . Schon am
Abend konnten wir die Schlacht als , für uns
gewonnen bezeichnen , insonderheit auf der Linie Beau¬
mont bis einschließlich Foureaux -Wald . Bei Thiepval , wo
die Kämpfe besonders schwer waren , blieben alle unsere
Stellungen fest in unserer Hand . Die Verluste des Feindes
sind ungewöhnlich hoch, namentlich im Nahkampf und
durch unser Sperrfeuer litten die Sturmkolonnen furchtbar.
So wurden englische Truppen , die bei Longueval , östlich des
Delville -Waldes zum Sturm bereitgestellt waren , so zugedeckt,
daß sie überhaupt nicht aus ihren Gräben herauskamen.
An mehreren Stellen zwischen Guillemont und der
Somme , wo der Feind in unsere vordersten Gräben ein¬
gedrungen war , wurde er im Gegenangriff sofort wieder
hinausgeworfen . Auch dicht nördlich der Somme gelang
es dem Gegner , in unsere Stellung einzudringen . Dort
ist der Kampf noch nicht abgeschlossen. Südlich des
Flusses konnte unsere starke Artillerie den gegnerischen
Angriff im allgemeinen von vornherein unterbinden.
Feindliche Verbände , die zum Vorstoß gelangten , wurden
glatt abgewiesen . Wie an der Somme , so wurden
auch an der Maas die feindlichen Angriffe
nach starker Artillerievorbereitung wiederholt . Sie
richteten sich gegen das Zwischenwerk Thiaumont und die
Gegend südöstlich Fleury . Die Franzosen wurden überall
zurückgeschlagen. Unseren Truppen gelang es dagegen,
einen spitzen Keil , der beiderseits der Souville -Schlucht in
unsere Stellungen hineinstieß und um den schon wiederholt
heftig gekämpft worden war , den Franzosen zu entreißen.
Ein ganzer Regimentsstab und ein Bataillonsstab , im
ganzen 11  Offiziere und 490 Mann , wurden gefangenge¬
nommen und 8 Maschinengewehre erbeutet.

Im Osten entwickelte zwischen Küste und Riga die
beiderseitige Artillerie zeitweise eine sehr heftige Tätigkeit.
Weiter hinunter herrschte im allgemeinen Ruhe bis zur
Gegend von Luck. Westlich und südwestlich dieses Ortes
führten die Russen nach starker Artillerievorbereitung große
Massen in breiter Front zum Sturm , der aber zum erheb¬
lichen Teil schon im Feuer unserer Geschütze zusammen¬
brach . Wo es zu Nahkämpfen kam, blieben wir in er¬
bittertem Ringen überall Sieger . Die Russen trieben hier,
um durchzubrechen , koste es , was es wolle , ihre eigenen
Sturmkolonnen mit Artillerie - und Minenfeuer vor . Die
Verluste , die sie erlitten , waren ungeheuer . Allein auf einer
Strecke von kaum 3 Kilometer an der Front des Generals
Litzmann wurden 6000 tote Russen gezählt . Auch die
Durchbruchsversuche der Russen bei Zborow mißlangen voll¬
ständig , vielfach schon in unserem Sperrfeuer . In den
Kgrpathen suchten die Russen die Magurahöhe wieder in
ihre Gewalt zu bekommen , wurden aber glatt abgewiesen.
In der rumänischen Dobrudscha aewinnt der deutsch-

bulgarische Angriff zusehends Raum . Bei Kocmar gelang,
bulgarischer Kavallerie , den Rumänen eine empfind!̂

rX-iY 1tflt />rtM nv in ff ! (TT) .
omgarycyer navauerre, oen mumanen eme empstndli^ , v
Schlappe zuzufiigen, bei der 10 Offiziere, 700 Mann^ K* w*r ” «

~ c- ^ Bon der FFeindes gefangen wurden.

Der Einmarsch in Rumänien.
Deutsche und Bulgaren in der Dobrudscha.- - - » >err Luftschiff'

Zu der durch den deutschen Generalstabsbericht vy, . . . » an , wo
3. September gemeldeten Überschreitung der Dobrudscha**> Ferne
grenze zwischen der Donau und dem Schwarzen M-q Sä
durch deutsche und bulgarische Truppen schreibt der mili. T.d Mtat
Mische Mitarbeiter des Berner „Bund " : » ,

„Eine gemeinsame Aktton bulgarisch-türkischer StreitkM A „ sinnrlff
an der rumänischen Südstont kann für Rumänien verhäng de» « ngr n
nisvoll werden . Wenn sie rasch genug einsetzt, so kann ej rächt. o n
in Rumänien zu entscheidenden Schlachten kommen, Falle, flaett  angcgr
diese zugunsten der Mittelmächte aus . so rst die sttategjsch, & aU t 4
Lage Rußlands , die sich in letzter Zeit gunsttg gestaltet HaW 2
mit einem Schlag in das Gegenteil verkehrt und die bch Die «umq
arabische Flanke bloßgelegt ." London ye

Jedenfalls — so schließt der Schweizer Militärkritik « ' Land befind!
— ist das Gelingen des rumänischen Feldzuges viel mch offen, die zur
an rumänische Erfolge an der Südfront als an der Noch Lustschiffe d>
front geknüpft . Die Operationen in Siebenbürgen esi. ltben — einRedentuna solange die österreicklil»
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Lehren der strategischen Bedeutung , solange die österreichisch1 18  Scheink
ungarische Verteidigung in der Lage ist, auf die Haupt \ r(l,, aIüä
widerstandslinie zurückzugehen , ohne eine Umfassung ö
verlängerten Front zu erleiden.

Das Dobrudscha -Gebiet.
Die Bulgaren sind bei ihrem Einmarsch in Rumänien

in Gebiete gekommen , die ihnen bis vor,drei Jahren selb
gehörten . Die bulgarische Grenze mit Rumänien lief ooi
Silistria ostwärts bis dicht südlich von Mangalia <
Schwarzen Meer . Rumänien benutzte die durch den letz! Jeder
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Balkankrieg 1913 geschaffene politische Lage , dem ge
schwächten Bulgarien dieses Gebiet im Frieden von Bukarest
ohne Schwertstreich zu entreißen . Es wurde der ruw
Nischen Landschaft Dobrudscha angegliedert , die im Fried
von Santo Stefano 1878 von der Türkei an Rußland '
getreten worden , von den letzteren aber gegen die N
gäbe von Beßarabien den Rumänen überlassen wurde . 3'
bildete die Donau bis Rustschuk die Grenze zwisch
Rumänien und Bulgarien . Von Rustschuk geht die Grei
linie in südöstlicher Richtung bis Ekrene am Schwarz>
Meer nördlich von Varna . Von Reni aus sind bekam
lich auch russische Truppen , deren Stärke auf 260 000  Mar
angegeben wird , in die Dobrudscha eingerückt, so daß fr'
größere Kämpfe wahrscheinlich sind. -
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Deutsche Flieger Über Coustautza.
Russische Kriegsschiffe mit Bomben belegt.

Berlin,  4 . Sept . (WTB Amtlich.) Deutsche
slugzruge haben am 3. September Hafrnanlagen , Kornspetil
und Oelbehälter von Constantza, (rumänische Stadt
Schwarzen Meer ), sowie den russischen Kreuzer , Kag «H
und vier Torpedobootszerstörer ausgiebig mit Bomben E
ES wurden gute Erfolge beobachtet. Alle Flugzeuge
trotz heftiger Beschießung zurückgekehrt.

Bulgarisch -rumänischer Gesandtenaustausch . .
Wie aus Sofia amtlich gemeldet wird , hat die bu

garische Regierung Somovit als den Ort bezeichnet, J
den das gesamte Personal der Gesandtschaften und KE
late Österreich -Ungarns , Deutschlands , Bulgariens und !"
Türkei sowie die Staatsangehörigen dieser Länder.
Rumänien gemeinsam zu Schiff sich begeben können . U
selbe Schiff wird sodann das Personal der rumänisa"
Gesandtschaften und Konsulate sowie die Mitglieder
rumänischen Kolonien von Sofia und Konstantinovel'
Rumänien zurückbringen.
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Der Zeppelmangriff auf England.
Die Engländer suchen in gewohnter Weise die Erst«

unseres Luftangriffes auf die Festung London , die
festigten Plätze Barmouth und Harwich und militari
Anlagen in Südost - und Südengland zu verkleinern.
Reutersche Bureau meldet u . a. : „Die Todesfälle
Sachbeschädigungen stehen in keinem Verhältnis zu
Anzahl der dabei verwendeten Luftschiffe." Als geh
würden angegeben ein Mann und eine Frau , als
wundet elf Erwachsene und drei Kinder . Von,
schädigungen gibt Reuter solche an einigen Nebengebaü
in der Hauptstadt zu, sonst noch an einigen Landhäm'
und der üblichen Kirche , dazu ein kleines FeuercheN
einigen Gaswerken . Auffällig ist, daß der Reuterben
sich nicht scheut einzugestehen , daß in London zwei Ha"
rohre der Wasserleitung zerstört worden sind. Ha »U
rohre ? ! Aber Herr Reuter ! Deutsche - Zeppelinbo
können doch höchstens Nebenrobre  treffen.

aller

Der Erfolg deS Luftangriffs auf Eugla «^' » ru
Die City von London bombardiert.

Berlin.  4 . Sept . (WTB .) In Ergänzung der
liehen Meldung über den Angriff unserer Marinelus ' il
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r Stunden mv i  w ö(n  Erfolg des Angriffes.
artffen in Norwich Fabrik , und Befestigung ?,

t Bnti ,et* ^ n « o starke Explosionen und Brände hervorgerufen
ldF ! f ! Kerner wurden in Oxford . Harwich Boston und
afi Scheinwerferballelten und Industrieanlagen mit
m  f U *JLt wobei Zahlreiche Brände verursacht wurden.

" ^ " ^ ° wo die Gasanstalt und die Flugstation das
ltkräfj, ? ? ?, « nariffes waren , wurde eine Batterie zum Schweigen
rbänz. l des » ngrtste , Militär - und Fabrik-

L Griffen Sin hierbei hervorgerufener Brand
eaifife x aU( 40  Seemeilen Abstand deutlich sichtbar.

Ä Luftschiffe waren während ihrer Angriffe besonders
^ Snndon heftiger Gegenwirkung ausgesetzt . Außer den

ntikLsand befindlichen Batterien wurden fie von Fliegern be-
Bi« ' ur Verfolgung aufgestiegen waren . Obgleich

Ä s.kMffe durch Leuchirakelen und Scheinwerfer beleuchtet
t  in LuftsM war gleichzeitig von nicht weniger

chisch i8 Scheinwerfern beleuchtet - find alle Angriffe auf

erfolglos gewesen . _ _ _

Kleine Kriegspost.

Kopenhagen , 4. Sept . Der dänische Dampfer . Axel"
ist auf der Reise von Sundvall nach Frankreich von einem
deutschen Kriegsschiff nach Swinemunde aufgebracht worden.

London , 4. Sept . Als versenkt werden flemelbet die
englischen Dampfer . Duart " (3108 Tonnen ). »Strathallan
(4404 Tonnen ), „Kelvinia " (5059 Tonnen ) und »Mascotte.
sowie der dänische . Farmatyr ".

Vlissingen , 4. Sept . Das holländische Motorfracht,
schiff „Zeearend " wurde 19 Seemeilen vom Leuchtschiff

.Maas " durch ein deutsch es ll -Boot versenkt. __

Volks - und Krlegswirtrcbaft
* Die Gerstenpreise . Die Reichs -Gerstengesellschaft m . b . H.

hat ihren Geschäftsstellen mitgeteilt , daß gemäß Entscheidung
der Reichsfuttermittelstelle die von den Kommunalverbanden
aufgekauften Gerstenmengen von der Reichs -Gerstengesellschaft
m . b . H .. Berlin , mit dem jeweiligen gesetzlichen Höchstpreis
zuzüglich eines Zuschlags von höchstens 6 Mark für die Tonne
zu bezahlen sind.

4s- Verwendung von Lupinenstroh . Wie die Nachrichten-
stelle der Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg
von zuständiger Seite erfährt , ist beabsichtigt , Lupinenstroh
zur Faser - und Kraftfutterbereitung zu benutzen . Es empfiehlt
sich daher , Lupinenstroh zunächst nicht zu verbrauchen , sondern
aufzubewahren , da es wahrscheinlich gut bezahlt werden wird.
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Schafft das Gold zur Reichsdank!
Vermeidet die Zahlungen mit Kargrldl

», », » D»«tsch», der r«r Uerriager ««» de« K- rgeldemlauf « Leiträgt,
* ftiirkt dir Wirtschaftliche Kraft des Nateriaade ».

. « sr .äs.  fflÄawÄw s ä  wj
Rj b^ ndm ^ mindestens ’ J “ ê ? Ma o 1b * in * ih « " Raff ?« " iS Deckung bneitzuhaltem " ES kommt aufs
dMe hinaus ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht werden . Darum
m  es an jeden patriotischen Deutschs« die Mahnung richten:

Schrankt den Kargeldverkehr ein!
Veredelt die Iatzlungssttten!

Jeder , der noch kein Bankkonto  hat . sollte sich sofort ein solches einrichien . auf das er alle », nicht zum Lebens.
inteibalt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt . , . ra,,iu n^„

» ° ni ° - 6. 1 kn . , km ! Ist I- stwst - I » nd d -1  S ° ni ° inh - b. r -,h »u I-In « nihnben »° n

F ^ D ^ hssher übliche Verfahren , Schulden mil Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen , darf nicht dar herrschende
leiben. Richtig sind folgende Verfahren:

Erstens — und das ist die edelste Zahlungssitte—
Ueberrveisims von Dank r« Bank.

Wie spielt sich diese ab?

Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank , der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet lchuldtgen Betrag
:f deren Bankkonto zw- überweisen . Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank angeben , bei welcher der Sah u g -

rnpfänger sein Konto unterhält . Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Kopf ihres ^ bogenS vermerke » , bei
oelcher Bank fie ihr Konto führt . Außerdem . gibt eine Anfrage am Fernsprecher , bisweilen auch daS Adreßbuch (z. B . in
Berlin und Hamburg ) hierüber Aufschluß . „ , . , . . . , ~

Weiß man nur . daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat . kann aber nicht feststellen , bei welcher Bank es
üerhAt , so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweitens
Der Scheck mit dem Uermerk ,>Uur zur Verrechnung".

Mit dem Vermerk . Nur zur Verrechnung " kommt zum Ausdruck , daß d-r Zahlungsempfänger keine ^ ulosungen des
-checks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann . Bet Verrechnungsschecks ist auch die Gefahr

eseittgt, daß ein Unbefugter den Scheck einlösen kann , der Scheck kam daher in gewöhnlichem Brief ' Aue - Einschreiben ,
ersandt werden , da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf . Nach den neuen Steuergesetzen fallt der
er auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfg , vom 1. Oktober d. I . an fort.

Drittens
Der sogenannte Barscheck, d. h. der Scheck ohne  den Uermerk

. „Unr zur Verrechnung".

. Er kommt dann zur Anwendung , wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare Auszahlung
'erlangen muß . Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden , als wir uns dem ersehnten Ziele nähern , daß jeder,
nann in Deutschland , der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat , ein Konto bei dem Postscheckamt , bei einer Bank oder
siner sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in ernster Zeit:
Schaffe jeder sein Geld zur Reichsbank I
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch ! , , ,
Sorge jeder in seinem Bekannten - und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldw .en Verkehrs .

, Jeder Pfennig , der bargeldlos verrechnet wird , ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg
nserer Feinde!

Lnftschiffe und Flugzeuge über der Nordsee.
»MnoW allen Teilen Hollands laufen Berichte ein über

Zeppelinen und Flugzeugen . In See
wurden je ein Luftschiff gesichter;

ein en  Hollands von der Insel Ameland kommt
»-erden £ a ^ c dem dort zwölf Zeppeline gesehen
find in ' Nur ? ^ au fe des Nachmittags des 3 . September

ftottnmll tl l9en  ungefähr vierzehn Flugzeuge unbekannter
btel "̂nerhalb der holländischen Hoheitsgewässer
Alt ' Uudvon der Küstenwache beschossen worden . Man
velin-n m aL eS  englische Flugzeuge waren , die nach

«nen Ausschau breiten.
»Der bisher furchtbarste Angriff ."

>ie Nu **!?, scheint denn auch selbst eingesehen zu haben,
er sich mit solchen läppischen Redensarten

Ä Denn in einer weiteren Meldung sagt er:
""kht wurde von einer auS IS Luftschiffe« be-

Ia»i>„ ^ "tte der bisher furchtbarste Angriff auf Eng-
k ^ ""iernommen.
faßt nach dieser Anwandlung von Ehrlichkeit aber
^ .» En guten Lügenreuter die Reue . Er verbreitet sich

Ausführlichkeit über die vorzügliche Wirkung der
ven FZsvorschriften . die die Luftschiffe im Dunkeln

waren Ä behauptet , daß nur drei Luftschiffe imstande
li-h di - m °n zu erreichen , und beschreibt dann ausführ-
Diefes f-i i^ Z? ng des einen deutschen Luftschiffes.
w tteoe ?i arntSln aufgegangen , zur Erde gefallen

-stähe vo E als vollkommenes Wrack bei Cufflen in der
vertrieben ^ ie  anderen beiden Luftschiffe seien

izu haben K?« ben , ohne das Zentrum Londons erreicht
huf bie jÄ e große Anzahl » on Bomben sei wahllos

ZÄ " und südöstlichen Grafschaften nieder-
eutend ^ ^ ^" ' ^ ^ 3abl der Opfer sei verhältnismäßig

4*9 N.
11« N.

für beste , reine , gesunde , trockene und gut kochende
Hülsenfrüchte zu zahlen , wobei für kleine Erbsen dieser
Beschaffenheit ein Abzug von 2 Mark festgesetzt wird.
Für gute handelsübliche Durchschnittsware ist zu zahlen:
Für den Doppelzentner gelbe und grüne Viktoria - sowie
graue Erbsen 55 Mark , kleine gelbe , grüne und graue
Erbsen 53 Mark , weiße , gelbe und braime Bohnen
65 Mark , Linsen 70 Mark . , Für Sulsenfruchte von ge-
ringerer Beschaffenheit hat die Reichshulsenfruchtstelle ent¬
sprechend weniger zu zahlen , wobei bei feuchten sowie bet
käfer - und madenhaltigen Hülsenfrüchten Mßer dem
Minderwerl die durch künstliche Trocknung und Bearbeitung
entstehenden Kosten und Gewichtsverluste zu berück¬
sichtigen sind . ^

□ Verlegung der Erntevorschätzung für Wurzel¬
früchte . Die in der Zeit vom 1. bis 25 . September 1916
angeordnete Erntevorschätzung für Kartoffeln , Zucker¬
rüben und Futterrüben , Runkelrüben , Kohlrüben (Boden¬
kohlrabi , Wrucken ) , Wasserrüben , Herbstrüben . -Stoppel,
rüben (Turnips ) . Möhren (Karotten ) ist nach der
Bekanntmachung des Bundesrats über Ernteschätzungen
erst in der Zeit vom 20 . September bis 5 . Oktober
vorzunehmen . Gleichzeitig ist eine Ernteschätzung der
Hülsenfrüchte , und zwar Erbsen , Linsen und Bohnen , letztere
getrennt nach Eßbohnen (Stangen - und Buschbohnen ) und
Ackerbohnen vorzunehmen . Die Ernteschätzungen erfolgen
durch die nach Bundesratsverordnung vom 22 . Mai 1916
ernannten Sachverständigen oder Vertrauensleute . Die
Ernteschätzung für Hülsenfrüchte , die zum ersten Male an-
beraumt ist. soll eine Übersicht über das Ernteergebnis der
Hülsenfrüchte geben . Die Verlegung der Erntevorschätzung
der Wurzelfrüchte ist mit Rücksicht auf die Erntezeit der
Wurzelfrüchte und auf die gleichzeitig vorzunehmende Nach¬
prüfung der Erntevorschätzung des Getreides geschehen.

Aus Nah und Fem.
Herborn , de» 5 . September 1916.

Merkblatt für den 6 . September.
Sonnenaufgang 6' ° !! Mondaufgang
Sonnenuntergang 736 1 Monduntergang

Vom Weltkrieg 1814/15.
8. 9. 1814 . Drei Forts von Maubeuge und die belgische

Festung Dendermonde werden erobert . — 1815. , Die Heeres
gruppe des Prinzen Leopold von Bayern überschreitet den
Ros -Abschnitt südlich von Wolowysk und überwindet ore
Sumpfengen bet Smolanica ._

1634 (5 und 6. September ) Die Kaiserlichen unter Gallas
schlagen die Schweden (Horn ) und Protestanten (Bernhard von
Weimar ) bei Nördlingen . - 1727 Philosoph Mose » Mendelssohn
geb . — 1813 Sieg der Preußen unter Bulow über die Franzosen,
Sachsen und Württemberger unter Ney bet Dennewttz . l »l
Schriftsteller Levin Schücking geb. — 1903 Maler Friedrich Ka
bach gest. _ _

o Die neue Hiilsenfruchtverordnung . Zur , Durch,
führung der früheren Verordnung über Hulsenfruchte hat
der neue Präsident des Kriegs -Ernahrungsamts , eine Be¬
kanntmachung erlassen . Nach ihr wird die Bewirtschaftung
der Hülsenfrüchte der am 28 . August 1916 gegründeten
Reichshülsenfruchtstelle , Gesellschaft mit beschrankter Haftung.
Berlin Universitätsstraße 2— 3 a, übertragen . Dem Be¬
sitzer von Hülsenfrüchten sind nach der Verordnung zu
Saatzwecken zwei Doppelzentner für den Hektar der An --
baufläche des Erntejahres 1916 blaffen . Zu seiner Er¬
nährung und zu Ernährung der Angehörigen seiner Wirt
frünft einschließlich des Gesindes , darf er insgesamt sechs
Kilogramm für jede in Betracht kommende Person zuruck-
bebalten . Die festgesetzten höchsten Preise sind nur

* Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich veranstaltet der
Eva ngelische Ktrchenchor  am Sonntagnachmtttag eine
musikalische Aufführung . Da der Ettrag der
KrtegSfürsorge  zugewiesen wird , dürfte zu hoffen sein,
daß die Ausführung gut besucht wird , zumal für ein recht
abwechslungsreiches Programm gesorgt ist . Außer einigen
Chören werden dreistimmige Frauenchöre . Männerquarteite,
Duette und Einzelgesänge zu Gehör gebracht . Herr Gerichts-
sekretär Cnhrtem.  deffen feines Spiel auf der Geige wir
schon öfters bewundern durften , wird unS wieder durch feine
Boriräge erfreuen . Einzelgesänge hat Fräulein Martha
Schumann  bereitwilligst übernommen . Als Meister auf
der Orgel dürfte Herr Lehrer Ko pp rrstklafstg « Orgelfachen
zu Gehör bringen . Die Leitung der ganzen Aufführung
lieg ! in den Händen des Herrn Lehrer Gut.  Nochmals
auf den guten Zweck der Aufführung hinweisend , bitten wir
im Jntereffe der Sache um recht zahlreichen Besuch aus
Stadt und Land.

• (Erleichterungen für die Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe bei der Nassautschen Landes«
bank und Nassautschen Sparkasse.  In Rücksicht
darauf , daß cs als eine patriotische Pflicht für jedermann
zu beirachten ist, sich nach Möglichkeit an ver Zeichnung auf
die Kriegsanleihe zu beteiligen , hat die Direktion der Nassau-
tschen Landesbank Einrichtungen getroffen , welche eine solche
Beteiligung möglichst erleichtern sollen . Reben den Kapitalisten
find es in erster Linie dl-e Sparer , die in der Lage und be¬
rufen find , be! der Zeichnung tätig mitzuwirken . Die
Raffauische Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf Ein¬
haltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bet
einer ihrer 200 Kassen oder den Kommissaren
und Vertretern der Nassautschen Lebensver¬
sicherungsanstalt erfolgt.

Die Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuches ge¬
schieht so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht und zwar
bereits zum 30 . September ds . Ir . -

Um auch denjenigen , die z. Zt . nicht über ein Spar,
guthaben oder bare Mittel verfügen , solche aber in abseh.
barer Zeit zu erwarten haben , die Beteiligung an der Zetch.
nung zu erleichtern , werden Darlehen gegen Verpfändung
von Wertpapieren , die von der Nassautschen Sparkasse be-
liehen werden können , zu dem Zinssatz der Darlehnskasse (5 1/ *) .
gegen Verpfändung von Landesbank - Schuldverschreibungen
zu dem Vorzugsztnssatz von 5 °/ , gewährt . Dagegen können
Hvpothekengelder zum Zweck der Zeichnung nicht zur Ver-
fügung gestellt werden , da stch der Hypothekenkredtt nicht
für solche Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden
Mittel zur Befriedigung des normalen Hypothekenkreditbe.
dürfntffes bereit gehalten werden müssen.

Die Nassauische Landesbank nimmt die Kriegsanleihen
unentgeltlich bis 31 . Dezember 1917  in Ver¬
wahrung und Verwaltung (Hinterlegung ) und löst die ZinS-
scheine sämtlicher Kriegsanleihen ebenfall » unentgeltlich bet
ihren 200 Kassen rin.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur
bet der Hauptkasse der Nassautschen Landesbank in Wiesbaden
(Rheinstraße 42 ), sondern auch bei sämtlichen 28 Landes-
bankstellen , den 170 Sammelstellen der Nassautschen Spar¬
kasse, sowie bet den Kommissaren und Vertretern der
Nassautschen LebenSverfichrrungsanstalt erfolgen . Es wird
dringend empfohlen , die ZeichnungSanmeldungen nicht auf
die letzten Tage der Zeichnungsfrist zusammenzudlängen,
damit eine ordnungsmäßige Abfertigung der Zeichner ermög-

licht ^ •g^ nunfleJJ 6ei bet  Nassautschen Landesbank und
Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 27 Millionen
Mark bet der zweiten Kriegsanleihe 42 Millionen Mark,
bei der dritten Kriegsanleihe 48 Millionen Mark und bet
der vierten Kriegsanleihe 46 ^ Millionen Mark , einschließlich
der namhaften Beträge , die von dem Bezirksverband , der
Nassautschen Brandverficherungsanstalt , der Nassautschen
Landesbank und Nassautschen Sparkasse selbst gezeichnet
wurden . Für die fünfte Kriegsanleihe ist für diese Institute
der gleiche Zeichnungsbetrag vorgesehen , nämlich 20 Millionen
Mark für die Sparkasse einschließlich der Zeichnungen ihrer
Kunden , i  Millionen Mark für die Landesbank und 5
Millionen Mark für den Bezirksverband . Es darf erwartet
werden , daß auch die BezirkSeingefessenen sich wiederum in
gleicher Weife wie bei der letzten Anleihe an der Zeichnung
beteilig «» und damit dem Vaterland einen wichtigen Dienst
leisten , sich selbst aber eine günstige Kapitalanlage sichern.

* Das Eisern « Kreuz  erhielt Grenadier Alfred
Welker - Dillenburg.



* Am Sonntag nachmittag kam der von Westerburg
fällige Personenzug, welcher planmäßig5.41 Uhr nachmittags
hier etnILuft, erst gegen8 Uhr hier an. Bet Rennerod
war, wie wir der „Ztg. f. 25.* entnehmen, infolge eines
Hindernisses, das von einer unbekannten Person böswillig
über die Schienen gelegt worden war, die Lokomotive
entgleist.  Die Weiterfahrt des Zuges konnte erst erfolgen,
nachdem eine andere Maschine herbeigeholl worden war.
Glücklicherweise wurden bet dem Unfall keine Personen
verletzt.

* (Einschränkung der Biererzeugung .) An
den zuständigen Stellen find Erwägungen im Gange, die
Bier - Erzeugung,  die bis jetzt die Hälft» der Frtedens-
erzeugung betrug, noch weiter einzufchränken,  um
dadurch in noch höherem Maße Futtermittel frei zu
bekommen.

* In der jetzigen Erntezeit wurden für viele gewerb.
liche Fortbildungsschüler Urlaubsgesuch«  einge¬
reicht, so daß der Zentralvorstand beschloß, den Unterricht
zu schließe« und erst mit dem Wintersemester wieder aufzu-
nehmen. Der Zeichenunterricht findet jedoch auch fernerhin
wie bisher an den Sonntagen statt.

* (Keine SalzpretSrrhöhung . ) Um den Ge¬
rüchten über Salzknapphett und Salzverteuerung entgegen«
zutreten, erklärt das Kgl. Salzamt in Schönebeck, daß die
Salzvorräte nie zu Ende gehen könnten, weil die Rohsalze
in Deutschland unerschöpflich find. Die im Mat-Juni in¬
folge erhöhter Berpackungs- und Erzeugungskosten vorge¬
nommene Preiserhöhung beträgt noch nicht 1 Pfg. Preik-
aufschlag auf daS Pfund. PretSänderungen, die mehr als
diese Preiserhöhung bis zu 1 Pfg. t« Kleinverkauf recht¬
fertigen könnten, stehen nicht in AuSficht. — Man sieht, daß
wie beim KrtegSbeginn auch jetzt kein Anlaß zur Verteuerung
de« Salzes vorliegt.

Limburg. (Aus Kamerun h eimgekehrt .) Gestern
trafen im htefigeu Mutterhause der Pallotiner zwei PatreS
aus der Kameruner Mtsfion ein. Pater Rosenhuber, Rektor,
der bis zuletzt von den tapferen Truppen gehaltenen Station
Jaunde und Pater Scholaster, während des Krieges Feld¬
geistlicher der Schutztruppe, find auf eine« holländischen
Dampfer von Spanien aus, wo fie in der Verbannung
weilten, um die Nordkaste Irlands und Schottlands herum
durch Holland nach Deutschland gekommen. Mit ihnen
trafen acht Schwestern der Pallotinerinnen aus der gleichen
Mtsfion ein, die ebenfalls zuletzt in Spanien fich auf¬
hielten.

Höchst. Der vierjährige Sohn des BadeanstaltSbefitzerS
Münch hat unter Anleitung feines Vaters das Schwimmen
erlernt und schwimmt bereits mit großer Sicherheit und
Behendigkeit in der Main-Badeanstalt herum. Es dürft«
wohl der jüngste Schwimmer Deutschland» sein.

Wiesbade«. Auf seinem Grundstück an der Adolfshöhe
wurde der feit Tagen vermißte Privatmann Kurschr erhängt
aufgefunden. Der Mann war ein Sonderling, der ein
förmlicher Einfiedlerleben führte und stets Angst vor dem
Verhungern hatte, trotzdem aber rin lachenden Erben zu-
fallendes Vermögen von mehr als 70 000 Mark hinterläßt.

Frankfurt. Die Strafkammer verurteilte den 18jährigen
Karl Münzer, der am 6. Mat. im Verein mit drei Genossen,
den 78jährigen Privatmann Heymann erdrosselt hatte, wegen
Totfchlagr  zu 12 Jahren Gefängnis. Münzer befand fich bis
jetzt zur Beobachtung feines Geisteszustandes im Jrrenhaufe.
Er wurde von dem ärztlichen Sachverständigen aber für
normal erklärt. Da» Gericht mußte auf Gefängnisstrafe

.erkennen, da er bei der Begehung der Tat das 18. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet hatte.

Herdorf. Augenblicklich läßt die hiefige Hauberggenoffen¬
schaft in den einzelnen angepflanzt,n Fichtenabschnitten
Schneisen hauen. Dieses Verfahren wird deshalb eingeleilet,
um den hiesigen Jagdpächter« beim Abhalten von Treib¬
jagden auf Wildschweine beffere Schießgelegenhrit zu bieten.

O Millionen - Zeichnungen ans die Kriegsanleihe.
Auf die fünfte Kriegsanleihe zeichnetenu. a. das Crefelder
Stahlwerk zwei Millionen, die Familie von Stumm-
Halberg vier Millionen, die Eisengießerei Th. Flöther-
Gaffen anderthalb und die Riebekschen Montanwerke in
Halle drei Millionen Mark.

O Die Zeichnungen auf die fünfte Kriegsanleihe.
Der Magistrat von Berlin hat auf die fünfte Kriegs¬
anleihe 60 Millionen Mark gezeichnet. Für die erste
Anleihe wurden 30. für die zweite 40, für die dritte 48,
für die vierte 50 Millionen gezeichnet.

O Ein Marineflieger - Ehrenzeichen . Die Prinzessin
Heinrich von Preußen hat ein Marineflieger-Ehrenzeichen
gestiftet. Es besteht aus einem silbernen, von einer Krone
überragten Flügelpaar, versehen mit der Inschrift: „Glück¬
auf — Kriegsjahr 1916."

O Eisenbahnunglück bei Berlin . Auf Bahnhof Wild¬
park bei Berlin fuhr ein Güterzug dem Personenzug
Hannover—Berlin in die Flanke. Sechs Wagen des Per¬
sonenzuges stürzten um. 3 Personen wurden getötet,
4 schwer und 16 leichter verletzt.

O Kartoffelwucherer. Der Landrat des Kreises Neu-
tomischeli. P . zeiht in einer in den Blättern veröffent¬
lichten Aufklärung die Landwirte seines Kreises des ge¬
meinsten Kartoffelwuchers. Unreife, nasse, bald faulende
Kartoffeln würden aus der Erde gerissen und auf den
Markt geworfen, lediglich weil die jetzigen hohen Kartoffel¬
preise den Besitzern hohen Profit sicherten. Der Landrat
schreibt u. a. : „Muß diese bedauernswerte Geldsucht in
dem uns aufgedrungenen schweren Kampfe um Sein oder
Nichtsein schon auf das schwerste in jeder Weise gebrand¬
markt werden, so versündigen sich jene Gewinnsüchtigen in
ganz vaterlandsloser Weise an unserer nationalen, wirt¬
schaftlichen Widerstandsfähigkeit und leisten unseren Feinden
in ihrem bestialischen Aushungerungsplane Vorschub. Denn
unzählige Millionen Zentner Kartoffeln können mehr ge¬
wonnen werden, läßt man die Kartoffeln ausreifen, während
bei unreifen Kartoffeln die Verluste doppelt sind. Die Ernte
fällt geringer aus und für den Empfänger sind die Kar¬
toffeln kaum oder gar nicht genießbar."

O Eine Cascmcnt-Gcdcnktafel in Deutschland. An¬
läßlich der Reise neutraler Pressevertreter durch Süd¬
deutschland stiftete ein amerikanisches Blatt 2000 Mark für
eine Gedenktafel, die zu Ehren Roger Casements, des Hin¬
gerichteten irischen Freiheitshelden, am Gasthof zum
Weißen Lamm in Augsburg angebracht werden soll, wo
Casement im vorigen Jahre Aufenthalt genommen hatte.

o Ersatz-Bäder . In Rostock fand in Anwesenheit seines
Protektors, des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin,
eine Kriegstagung der Zentralstelle für Balneologie statt.
(Balneologie ist die Lehre von den Heilbädern.) Ver¬
handelt wurde hauptsächlich über den Ersatz der durch den
Krieg ausgeschiedenen Badeorte des Auslandes.

© Der Schaden des letzten italienischen Erdbebens.
Wie die amtliche italienische Prüfungskommission zur Fest¬
stellung des Schadens des letzten Erdbebens bekanntgibt,
sind öffentliche und Privatgebäude in 21 Gemeinden schwer
beschädigt und 21 Dörfer vollständig zerstört worden. Die
Untersuchung betrifft jetzt 78 Gemeinden. In der Provinz
Forli wurden 8000 Häuser besichtigt, 2000 davon wurden
für unbewohnbar erklärt.

© Glückliche Rettung der Südpolar -Expedition Shack-
letons . Der bekannte englische Südpolar-Forscher Shack-
leton hat gemeldet, daß die von ihm geführte Hilfsaktion
Erfolg gehabt hat, alle Mitglieder der Expedition konnten
gerettet werden. Die Mitglieder der Expedition befanden
sich auf der Elefanten-Jnsel inmitten des ewigen Eises in
sehr schwieriger Lage, da ihr Proviant seit langem auf¬
gebraucht war. Shackleton hat viermal den Versuch
gemacht, mit seinem Schiff die Eismassen des Meeres zu
durchqueren. ' --*

Ter Mensch, der Kapitän König heiht. Eine heitere
Szene spielte sich auf dem Bahnhof Kattowitz ab, als
Kapitän König und Generaldirektor Lohmann aus dem
Großen Hauptquartier zurückkehrten. Sie wurden erkannt
und von einer jubelnden Menschenmenge umringt. Nur
mit Mühe konnte sich Kapitän König einen Weg zum
Bahnhofsausschank bahnen, um ein Glas Bier zu trinken.
Der Bahnhofsvorsteher suchte die Menge zurückzuscheuchen,
indem er rief: „Treten Sie doch zurück, haben Sie noch
keinen Menschen Bier trinken sehen?" Da ertönte aus
der Menge die Antwort: „Einen Menschen wohl, aber den
Kapitän König nicht!"

Weilbukger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Veränderlich, strichweise einzelne

Regenfälle, wenig Wärmränderung.

Letzte Nachrichten.
Vom rumänische« Kriegsschauplatz.

Budapest,  5 . Sept. (TU) Von allen Teilen unserer
rumänischen Front treffen Nachrichten ein, daß der rumänische
Vormarsch zum Stillstand gebracht worden ist.

Der Schiffsraub im Piräus
Genf,  5 . Sept. (TU.) Französische Blätter melden

aus Athen, die französtsch-engltschen Marine-Behörden, haben
20 deutsche und österreichischeKauffahrteischiffe, die im Piräus
und in der Bucht von Elensts interniert waren, beschlagnahmt
unter dem Vorwand, ihre Funkspruchapparate hätten dem Feinde
Hilfe geleistet.

Die Vorgänge i« Griechenland.
Genf,  5 . Sept. (TU) Athener Depeschen des „Petit

Journal* zufolge soll nach Besprechung des Ministerpräsidenten
Zaimis mit dem König eine Veränderung der Lage herbeigeführt
worden sein. Die Konferenzen der Ententegesandtenmit dem
König beziehen sich auf die Vorschläge der Entente über dis
Aufnahme einer griechischen Anleihe von 800 Millionen, sowie
der Bewaffnung der griechischen Armee durch den Vierverband.
Zaimis hatte am SamStag eine neue Beratung mit dem eng¬
lischen Gesandten und begab sich darauf nach dem Schloß, wo
er eine zweistündige Audienz beim König halte. Auf Anfrage
über die Lage erklärte Zaimis, die Regierung warte äugen-
blicklich noch ab.

Von der Schweizer Grenze,  5 . Sept. (TU) Nach
einem Telegramm des „Matin* aus Athen teilt „EmbroS"
die Ankunft portugiesischer Soldaten in Saloniki mit und ver-
sickert, daß demnächst weitere 15 000 portugiesische Soldaten
gelandet werden sollen.

Haag,  5 . Sept. (TU) Die „TimeS" melden aus
Athen: König Konstantin erklärte in seiner Audienz den Entente¬
gesandten, daß er durch daS Auftreten Rumäniens veranlaßt
sei, die Richtlinien der künftigen griechischen Politik zu ändern.
Man ist der Ansicht, daß Konstantin sich mit Zaimis zusammen-
tun wird, da er bekanntlich nicht mit Venizelos zusammen-
wirken kann.

England besetzt Athen.
Lugano,  5 . Sept. (TU.) Wie dem „Secolo* aus

Athen gedrahtet wird, haben englisch-französtsche Truppen Athen
besetzt und die Uebergabe der Post- und Telegraphen-Amter
gefordert. Die Beamten des deutschen Gesandten, Hoffmann
und Hipp wurden verhaftet. Der österreichische Legations¬
sekretär versuchte im Automobil zu entfliehen. Der Kraft¬
wagen wurde durch Schüsse zum Stehen gebracht, und der
Legationssekretärverhaftet. Baron Schenk soll es gelungen
sein, zu entfliehen und Florina zu erreichen. Der rumänische
Attache wurde, weil er mit dem deutschen Gesandtschaftsbeamten
Hoffmann befreundet ist, ebenfalls verhaftet, später aber frei¬
gelassen.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen-er ftä'-tischen Verwaltung.
Die Auszahlung der Reichs -Militärnnterstütznngen

im September 1916 erfolgt am
Donnerstag, den 7. September
Donnerstag, den 14 September
Donnerstag, den 21. September
Donnerstag, den 28. September.

Herborn , den 4. September 1916.
Die Stadtkassa : Weber.

Die Bekanntmachung betr. Höchstpreise für Naturrohr
(Glanzrohr) und Weiden und die Bekanntmachung betr.
Beschlagnahme und Bestandsmeldung von Platin liegen zur
Einsicht aller Interessenten in Zimmer9 des Rathauses offen.

Herbor », den 4. September 1916.
, Der Bürgermeister: Birkendahl.

Kamminng von Weißblech und Zi««^
Angesichts des hohen Wertes, den Abfälle

blech und Zinn unter den gegenwärtigen Verhält,
ist die Sammlung derselben dringend geboten.

Insbesondere sind die Stantoltuben wegen.
gehalles wertvoll. Die Konservenbüchsen bestehen"
blech, daS aus einem Eisenblech von vorzüglicher
heit durch einen lleberzug mit Zinn hergestellt«
der Entzinnung wird außer Zinn auch vorzüglh
material gewonnen. Aus diesem Grunde muß v
sammeln und der Entzinnung der Konservenbüchsen"
wirtschaftliche Bedeutung betgemeffen werden.

Die Sammlung hätte fich zu erstrecken auf:
1.  Gegenstände ans Weißblech : Konservend.

hertngbüchsen, Sardtnenbüchsen, Teebüchse
rettenfchachteln, KekSbüchsen, Wichsdosen,
dosen usw. usw. |

2. Verzinnte Gegenstände : Eßlöffel usw.
3. Gegenstände ans Zinn «ud Zinnlegi«

Alte Zinnteller, Ztnnlöffel, Slaniol,^
kapseln usw.

Ueberall handelt es fich nur um solche
welche fich zum Gebrauch nicht mehr eignen
Seltenheitswert nicht besitzen.

Eine solche Sammlung soll im Laufe dieser!
hiesiger Stadt vorgenommen werden.

Die beiden Herren Rektoren haben fich bereis
die Sammlung mit den Schulkindern vorzunehmen.

Am Mittwoch, den 6. ds. Mts. während
Tages und am Samstag, den 9. ds. Mts. na
werden die Volksschüler rechts der Dill sammelni
Samstag, den 9. ds. Mts . nachmittags die Milt
links der Dill.

Die Bürgerschaft bitte ich alle Abfälle dieser!
Bersüguag zu stellen. Jedenfalls lagert in den
langen usw. noch mancherlei, was sich in der jetzij
im Interesse des Vaterlandes sehr wohl vrrwerti
Die Schüler holen die Absälle in den Häusern ab.
ein Haushalt übergangen werden, so bitte um
tiguug oder Abgabe der Sachen an den 2Be|
Schmidt  in der Turnhalle im Rathaus.

Wenn jeder zu seinem Teil mithilft, wird di«!
lung von Erfolg sein und damit wäre dann ja
Zweck erreicht.

Herbor »» den 4. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkeni

Stfangelischer Kirchenchor zn jlei
tv, «acht

©he]
Sonntag , de« 10 . September , «a

47a Uhr:

in der ev. Hauptkirche hier.
Preise der Plätze: ,

Altarplatz 1 Mark, Bühne u. Chor 50 Pfg., Schiss-
Der Reinertrag ist für die Isirisgstürsorgv
Eingang am Südportal, wo auch Programme z« ha

Bahnlinie . ^
Frankfurt-Nidda; tob Frat

für! a. M. i. äStd ^ v. SlMtMi . 1 Std.
v. Gelnhausen in I StA an erreichen . M

Solbad in ataatflober Verwaltung . %
Kochsair-, Lithium-, Btahl- und Schwefelquellen. 1

Herrl. Park und Wald, ruhige tagt . Erholung eei Folge- 2
I »standen dis Krieges(f. Krlagstelln. Virgünst.) . Kinder-!
, heim (privat). Arrt. Greish. BidedirektlonJ

Ziüaner Speisezwiel
offeriert

haltbare Winterware,
statu Henrich, pillettbi

Von der Reise zurück:

Dr. Dünninghans,
Siegen.

Sprechstunden : von 10—12
und 2—4 Uhr.

Freitags und Samstags sind keine
Spreohstunden.

£itijährigc«-?rttfnttj
nach kurzer Vorbrtg. gute Erfolge
Paedagogium Giessen (Ob.-Hess)

Empfehle
so lange der Vorrat reicht:
Hochfeines schwarz.Lederfett,
grü- «Wagenschmiere,gute Huf
salbe , tiefschwarzeLever -Creme,
Oel für Zentrifugen und feinere
Maschinen(abgesüllt in kleineren u.
größeren Packungen) äuß.preiswert.

Karl Färber , Herborn,
Schmaler Weg7. Telephon 218.

Stroh
zu verkaufe«.
Herborner Pumpenfabrik.

'Erscheint an i
2,66 Mu

*n»auswärts
Verteljahr 1

Zeicbr

Ru
, Dassel!
beschäftigte,
der großart
chatte, begii
genossen au

In R
Stimmen l

iffie bereitsi
' eigenen Kri
'Aufmerksam
famen Jnti
Bukarestn
wahrer Zu
iüberhaupt
Ministerpri
Hauptstadt
weiß, wie
dürsten bis
irgendwelc
freiwillige
sie schwere
Rußlandl
und so ei
ans gute
Bukowina
fie zur Ab
Allenfalls
der neue3
zuvor mit
aber als
garifchen(
von der di
oder Sechi
erst erteil
dankbars
großenW

Statt
Herren, i
gerechnet
trauen ge
über den
ersten kur
wieder i
geschlager
andern ei
losigkeitI
alten Vl
Unstimmi
wenngleii
von Bei
fragen, t
wird, dev
schon zu
tragenm
Kriegszie
find wir
dringenl

Das von der Etsenb
waltung erworbene Emile
'che Gälineret' GrundU
Dillenburg— Oranieit
— soll mit den ausstsi
Gärtnereibäulichkeiten*
Oktoberd. IS . und da«!
hörige Wohnhaus nachk
Umbau an den MeisM
verpachtet werden.
Angebote auf die
Pachtgegenstände oder,
tusammen find bis 2»',
tember d. IS., vorm.1
hierher einzusenden. D«
meisteret2 Dillenburg
Anwesen vorzeigen.
ien Zuschlag:  3 Wochchß

Wetzlar, d. 2.
König! Eisenbahnbktck

Zwiebel!
prima sächs. Wtnterwa^
S« Kilo m. Sack B
ab hier versendet«
nähme geg. sofortige!
Jacob Ster « S*
Friedberg i. tz. **

Forts
.Ich

W rührs
Erfchrock
wf . %
Marm e
leine Ve
Eie sollt
das gefck
berzusttn
Mein (
sühnte ei
den Sei
Leben i!
. Wei
hatte ihi
Händec
^elhpr em
Art . ei

DonnerOnkels.
herein.
klmke. i
Nebeni

»V

Mg.Herr v

Dokt'Z

Ä drr
Statt.

klären.
3
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